






Abbildung 11: Vorkommen des Moorfroschs. (A) Gewässerbezogene Nachweise und (B) Cluster (Puffe-
rung mit 1 000 m) in den Zeitscheiben 1989 – 2001 (grau) und 2002 – 2014 (rot)

Abbildung 12: Vorkommen der Grünfrösche. (A) Gewässerbezogene Nachweise und (B) Cluster (Puffe-
rung mit 1 000 m) in den Zeitscheiben 1989 – 2001 (grau) und 2002 – 2014 (rot)
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Grünfroschkomplex (Pelophylax spp.)
Zum Grünfroschkomplex wurden aufgrund ihrer Ähnlichkeit die Arten Kleiner 
Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) und Seefrosch (P. ridibundus) sowie der 
Teichfrosch (P. „esculentus“) als Hybridform beider Arten zusammengefasst. 
Die Grünfrösche zeigten mit einem Anstieg von 14 auf 25 besiedelte Gewässer 
im Untersuchungsgebiet eine steigende Nachweisdichte (Abb. 12A), welche 
sich auch in einer absoluten Verbreitungsänderung von + 79 % zeigte (Tab. 2). 
Positiv ist zu bemerken, dass nur zwei erloschene Vorkommen, dagegen aber 13 
Neunachweise registriert wurden. Die Vorkommen sind im näheren Umkreis um 
die Stadt Freiberg zu finden, im weiteren Umland sind dagegen kaum Vorkommen 
der Grünfroscharten bekannt. Die in Abbildung 12B dargestellten Puffer lassen 
deutlich die Konzentration der Grünfrösche um die Stadt Freiberg erkennen. 
Lediglich ein einzelnes Vorkommen am Zellwald bildet eine zweite Population 
im Untersuchungsgebiet (Abb. 12B).

Diskussion

Aufwertung der Daten aus der Zentralen Artdatenbank Sachsens
Ein wichtiger Bestandteil der Arbeit war die Erweiterung des Wissens über den 
Bestand potenzieller Laichgewässer im Untersuchungsgebiet. Anfangs konnte 
die Zuordnung von Beobachtungen zu Gewässern nur in einer begrenzten 
Anzahl von Fällen angewendet werden, und als Grundlage für Kartierungen 
war der kleine Bestand an Standgewässern ebenfalls nicht verwendbar. Durch 
die erhebliche Erweiterung auf 2,09 digitalisierte Gewässer pro km² für das 
Untersuchungsgebiet konnte eine solide Grundlage für die weitere Arbeit mit 
der Datenbank geschaffen werden. Der erfasste Gewässerbestand bietet heute 
eine wertvolle Basis für zukünftige Amphibienkartierungen. Die Lage der 
Gewässer gibt den Kartierern Hinweise darauf, wo Ortsbegehungen notwendig 
sind. Durch vorbereitete Karten mit eingetragenen Gewässern lassen sich die 
Beobachtungen vor Ort schnell einem Gewässer zuordnen. Die Quantität der 
geographischen Zuordnung der Beobachtungen in der Datenbank wurde im 
Rahmen dieser Arbeit erheblich angehoben. Durch das Entfernen redundanter 
Einträge konnte die Datenqualität deutlich verbessert werden.

Verbreitung und Bestandsänderung der Amphibien im 
Untersuchungsgebiet
Im Ergebnis der Aufwertung des Datenbestandes der Zentralen Artdatenbank 
konnte eine belastbare Datengrundlage erarbeitet werden, die einen Vergleich der 
Amphibiennachweise aus den Zeiträumen 1989 – 2001 und 2002 – 2014 zuließ. 
Dabei ergab sich für alle Amphibienarten, mit Ausnahme des Grünfroschkom-

plexes, eine Abnahme besiedelter Gewässer. Am stärksten von einem Rückgang 
betroffen war der Bergmolch. Während er bis 2001 noch im gesamten Gebiet 
verbreitet vorkam, wurde er im Zeitraum 2002 – 2014 nur noch in einigen wenigen 
isolierten Vorkommensgebieten nachgewiesen. Anhand der aktuellen Tendenz 
wurde ein Rückgang der Verbreitung im Untersuchungsgebiet bestätigt, welcher 
bereits im Amphibienatlas von Zöphel & Steffens (2002) diskutiert wurde, 
aber mangels Datengrundlage nicht belegt werden konnte.
Die Anzahl der vom Kammmolch besiedelten Gewässer im Untersuchungs-
gebiet war weitgehend stabil. Zwar gab es einen Zuwachs an dokumentierten 
Beobachtungen, die relative Verbreitungsänderung belegt mit fast – 30 % einen 
negativen Bestandstrend für den Freiberger Raum (Tab. 2). Die Auswertung der 
Daten für den Amphibienatlas ergab sachsenweit für den Kammmolch noch eine 
kritischere Situation als für den Bergmolch (Zöphel & Steffens 2002). Dies 
kann mit der vorliegenden Arbeit nicht bestätigt werden. Der Kammmolch war 
im Zeitraum 2002 – 2014 sogar an mehr Gewässern im Untersuchungsgebiet 
vertreten als der in den Vorjahren wesentlich häufigere Bergmolch.
Der Teichmolch kam im Untersuchungsgebiet nahezu flächendeckend verbreitet 
vor. Die Anzahl der Gewässer mit Nachweisen hat sich im betrachteten Gebiet 
um etwa 50 % erhöht. Betrachtet man jedoch nur die in beiden Zeiträumen 
untersuchten Gewässer, zeigt sich davon abweichend eine Abnahme von etwa 
20 %. Offenbar konnte der Teichmolch an vielen neu untersuchten Gewässern 
nachgewiesen werden, während die Vorkommen an regelmäßig untersuchten 
Gewässern abnahmen. Begründet werden kann dies u. a. mit der Tatsache, dass 
für Amphibienkartierungen bisher Topografische Karten im Maßstab 1 : 25 000 
(TK 25) als Arbeitskarten zum Einsatz kamen, in denen viele kleinere Gewässer 
nicht eingezeichnet waren. Im jüngeren Zeitraum wurde dagegen mit den Karten 
im Maßstab 1 : 10 000 und aktuellen Luftbildern gearbeitet, wodurch die darin 
enthaltenen Klein- und Temporärgewässer in die Kartierungen einbezogen 
werden konnten. Es zeigten sich hier die Auswirkungen einer verbesserten 
Arbeitsgrundlage. Zöphel & Steffens (2002) gingen noch von einer Zunahme 
des Teichmolches in den zehn Jahren vor der Erhebung der Daten für den 
Amphibienatlas aus und vermuteten eine positive Entwicklung. Dieser Trend 
kann unter Ausschluss von Fehlern durch die Kartierungsdichte mit der vorlie-
genden Arbeit nicht (mehr) bestätigt werden.
Die Erdkröte ist, neben dem Grasfrosch, die in Deutschland und Sachsen am 
weitesten verbreitete Amphibienart (Schiemenz & Günther 1994, Zöphel & 
Steffens 2002). Schiemenz (1980) gab für Grasfrosch und Erdkröte allerdings 
bereits seit Ende der 1950er Jahre starke Bestandsrückgänge von örtlich bis zu 
90 % an. Die relative Bestandsänderung im Freiberger Untersuchungsgebiet 
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weist auf einen aktuellen Rückgang der besiedelten Gewässer von etwa 15 % in 
den verglichenen Zeiträumen hin. 
Die Beobachtungsdichte sowie die Anzahl der nachweislich vom Grasfrosch 
besiedelten Gewässer im Untersuchungsgebiet hat sich seit 2002 stark erhöht. 
Dies hängt wohl maßgeblich mit der zunehmenden Erfassung von Temporär- 
und Kleingewässern in der zweiten Kartierperiode zusammen. Dennoch lag die 
relative Verbreitung im Zeitraum 2002 – 2014 um etwa 8 % niedriger als in den 
Vorjahren (Tab. 2). Allerdings kann die Anzahl der nachgewiesenen Laichgewässer 
für die „Massenarten“ Grasfrosch und Erdkröte nur als begrenzt aussagefähig 
angesehen werden. Entscheidend ist die Größe der Laichgemeinschaften der 
einzelnen Gewässer. Da in den Altdaten dazu aber keine durchgängigen Infor-
mationen vorlagen, konnten halbquantitative Angaben nicht ausgewertet werden.
Bereits in der Vergangenheit belegten verschiedene Quellen dem Grasfrosch 
eine zunehmend erschwerte Situation und Rückgänge der Bestände (Schiemenz 
& Günther 1994, Zöphel & Steffens 2002, Schlüpmann et al. 2004). Es 
besteht die Vermutung, dass dies mit einer abnehmenden Anzahl an temporären 
Gewässern und dem Verlust von Massenlaichplätzen in Zusammenhang steht. 
Tendenziell lässt sich für Moorfrosch und Knoblauchkröte eine Abnahme 
feststellen. Beide Arten waren im Untersuchungsgebiet seit ihrer Entdeckung 
in den 1960er Jahren (siehe Bähr 1964) immer nur lokal und selten gefunden 
worden, was eine Aussage über die Verbreitungsänderung erschwert und eine 
statistische Auswertung unmöglich macht.
Als einzige Art (bzw. Artengruppe) wiesen die Taxa des Grünfroschkomplexes 
eine Zunahme im Untersuchungsgebiet auf. Die positive Tendenz der Arten-
gruppe wird maßgeblich vom Vorkommen des Teichfrosches bestimmt, welcher 
im Gebiet eine Zunahme besiedelter Gewässer von über 200 % aufwies. Mildere 
Wintertemperaturen können die Überlebenschancen der Individuen verbessern. 
Die Entwicklung zeigt, dass diese Hybride sich zurzeit im Untersuchungsgebiet 
gut behaupten kann, während die beiden Elternarten Seefrosch und Kleiner 
Wasserfrosch nur im ersten Zeitraum gefunden wurden. Der Kleine Wasserfrosch 
wurde noch bis Ende der 1980er Jahre im Freiberger Stadtwald nachgewiesen, 
der Seefrosch trat im Gebiet bislang nur unbeständig in Einzelindividuen auf, die 
vermutlich mit Satzfischen eingeschleppt wurden. Alle gegenwärtig bekannten 
Grünfroschpopulationen aus dem Freiberger Gebiet werden von Teichfröschen 
gebildet.
Als Folge der genannten Entwicklungen hat sich die durchschnittliche Anzahl von 
Amphibienarten pro untersuchtem Gewässer zwischen den beiden Zeiträumen 
von 3,38 auf 2,11 (– 38 %) verringert. Das Aussterben von Arten an einzelnen 
Gewässern führt zu einer zunehmenden Verarmung der Biodiversität.

Empfohlene Maßnahmen und Ausblick
Die im Rahmen der Arbeit durchgeführten Auswertungen und erstellten Karten 
zeigen, was mit dem aufgewerteten Datensatz der Zentralen Artdatenbank 
möglich ist. Durch zukünftige Arbeiten, welche auf die Erhebung aktueller 
Daten fokussieren, können zu den beiden in dieser Arbeit betrachteten Zeit-
scheiben weitere hinzugefügt werden. So kann ein für das Untersuchungsgebiet 
optimales Langzeitmonitoring aufgebaut werden, bei dem mit vertretbarem 
Arbeitsaufwand auch halbquantitative Daten erfasst werden. Dies trifft insbe-
sondere für den Grasfrosch zu, der in der Normallandschaft sehr einfach über 
seine Laichballenzahl zu erfassen ist. Es wäre sinnvoll, neben Informationen 
über den Zustand der Laichgewässer auch die Landlebensräume einzubeziehen, 
indem z. B. die Landnutzungs- und Biotoptypen erfasst werden. Nur so bekäme 
man belastbare Informationen, um Rückgangsursachen ableiten und sinnvolle 
Schutzmaßnahmen einleiten zu können.
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Oben: Artenreiche Bergwiese (Polygono-Trisetion) mit Bestand der Feuer-Lilie (Lilium bulbiferum) im NSG 
„Hemmschuh“ bei Rehefeld (Foto: S. Striegler, 30. 7. 2016; Foto Feuerlilie: A. Golde).
Unten: Massenbestand des Mauer-Gipskrautes (Gypsophila muralis) in einer Strandlingsflur (Littorello-
Eleocharitetum acicularis) am Oberen Großhartmannsdorfer Teich (Foto: M. Olias, 9. 7. 2016)

Beispiele für artenreiche Amphibienlaichgewässer im Freiberger Raum (zum Beitrag von Saathoff ab S. 2):
Das Restgewässer des FND „Quarzitbruch Ölmühlenweg“ bietet aufgrund der Massenentwicklung der an-
gesalbten Krebsschere trotz Fischbesatz geeignete Entwicklungsbedinungen für Molche. Im FND „Tümpel 
am Letzten Dreier“ wurden insgesamt acht Amphibienarten nachgewiesen, von denen der Bergmolch aber 
aktuell verschollen ist (Fotos: A. Günther).




